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Eingang zum Brockenhaus an der Grabenstraße in Lu-
zern. Oft umgebaut und abgeändert, ist diese Front heute
nicht mehr als ehemalige Kapellenfassade erkennbar.

Links und unten:
Vor der Profanation hat die Kapelle die glanzvollsten Tage des
alten Luzern gesehen. Jetzt ist sie zum Friedhof jener Dinge ge-
worden, die Alter und Mode, Zeit und Geschmack aus dem tätigen
Leben ausscheiden. Ausrangierte Kinderwagen, alte Autoreifen,
Bilderrahmen, Krücken, Sitzbadewannen, Leuchter, Bücher und
anderer Tand sind jetzt in diesem ehemaligen Gotteshaus aufge-
speichert. Kleine Leute holen sich da ihren Hausrat, ihren Wand-
schmuck ; Künstler stöbern hier nach Rahmen, aber die reinen Bogen
dieses gotischen Gewölbes sind gleich geblieben seit Jahrhunderten.

-Sdiitffal einer Anpeile
AUFNAHMEN VON TH E O FREY

Jie schöne, gotische Lauretanische Kapelle von Luzern hat ihr ganz seltenes Schicksal,
^fromme ßeginen haben sie erbaut. 1599 hat der Nuntius sie geweiht. Eifrigen Ursu-
linerinnen wai sie dann Zuflucht und Heimstätte. Nach 1730 verpachtete sie ein bürger-
licher Besitzer an die Nuntiatur. 1819 kaufte der Staat die «alte Nuntiatur» und brachte
darin die Kanzleilokale für die Tagsatzung unter. Erst 1826 ertönte wieder das Wort
Gottes in den Räumen. Man hatte die Kapelle den Protestanten zur Abhaltung ihres Gottes-
dienstes überlassen. 1861 ging das Gotteshaus wieder in privaten Besitz über, nachdem lange
vorher schon Altar, Glocken und Reliquien in die verschiedensten Kirchen und Kapellen ab-
gewandert waren. Seither immer neuen und anderen Zwecken dienend — kurze Zeit war
Wein in ihr gelagert — überlebte die Kapelle den Krieg, um 1928 Brockenhaus der Stadt
Luzern zu werden, ^ ^
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